
 
 

Lerner-Zeitung 
 

Meine Stimme ï Meine Worte ï Meine Geschichte 

Texte von Lernern und Lernerinnen 

aus Lese- und Schreibkursen in Thüringen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum Weltalphabetisierungstag  

08. September 2023 - 1. Ausgabe 

Gefördert durch: Herausgeber: 



 

 
 
 

 

  



 

 
 
 

Wir bedanken uns bei allen Autoren und Autorinnen für die 

tollen und einzigartigen Beiträge. 

 

Andrea, Bärbel, Bianca W., Christian, Christian O., Daniel K., Die Erfurter 

Puffbohnen, F. E., Frank, Franziska, Heike, Jenny, Jürgen, Karsten, Karsten E., 

Kenneth Schreiber, M. K., Nicole, Nick, Pavel K., Peter, Reinhard, Ramona und 

Sven. 

 

Ein besonderer Dank geht auch an die Unterstützer und 

Unterstützerinnen bei der Umsetzung der Zeitungsidee: 

Herr Dr. Klaus Paffrath, Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und Sport 

Frau Susanne von der Wense, Volkshochschule Weimar 

Frau Petra Lutz-Bökenkamp, Volkshochschule Schmalkalden-Meiningen 

Frau Anne-Sophie Gozé-Diemar, Volkshochschule Erfurt 

Frau Anna-Sophia Keßler, Volkshochschule Wartburgkreis 

Frau Simone Rohde, Haus der Generationen Meiningen 

Herr Gerd Gneist, IB Mitte Suhl gGmbH 

Frau Mandy Weiser und Frau Beate Adler, Pößnecker Werkstätten gGmbH 

Frau Gabriele Dübler, Volkshochschule Greiz 

Frau Diana Schmidt, Kreisvolkshochschule Saale-Holzland e.V. 

Frau Katharina Wich, Volkshochschule Weimar 

Frau Isabel Herda, Kreisvolkshochschule Gotha 

Herr Daniel Weber, Herr Adrian Eppel, Frau Susanne Günther, Bundesverband 

für Alphabetisierung und Grundbildung e.V. 

Team, Alfa Selbsthilfegruppe Dachverband e.V. 

Frau Dr. Marleen Thürling, Thüringer Volkshochschulverband e.V.  

 

Abschließend möchten wir uns herzlich beim Thüringer Ministerium für Bildung, 

Jugend und Sport für die finanzielle Förderung der Alphabetisierungsarbeit in 

Thüringen bedanken, ohne die eine Veröffentlichung nicht möglich gewesen 

wäre. 
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Die erste Lerner-Zeitung aus Thüringen 

 

 

Liebe Leser, 

liebe Leserinnen, 

wir freuen uns, Ihnen die erste Ausgabe der Lerner-Zeitung aus Thüringen 

vorstellen zu können. 

Was ist die Lerner-Zeitung? 

Die Lerner-Zeitung wurde von Menschen in Thüringen geschrieben, die gerade 

dabei sind, besser Lesen und Schreiben zu lernen. 

 

Wer hat die Zeitung geschrieben? 

Die Artikel in dieser Zeitung wurden von Personen aus  

Lese- und Schreibkursen in Volkshochschulen, Mehrgenerationenhäusern und 

Werkstätten geschrieben. 

 

Warum eine Lerner-Zeitung? 

Da wir bei unserer Arbeit viel Zeit am Computer verbringen und nur begrenzten 

Kontakt zu Lernern und Lernerinnen in den Lese- und Schreibkursen in  

Thüringen haben, war es unser Wunsch, sie näher kennenzulernen.  

Beim Lerner-Treffen im Jahr 2022 haben wir sie nach ihren Stärken gefragt (wie 

im Bild unten gezeigt) und interessante Rückmeldungen erhalten.  

Zum Beispiel berichteten einige von ihnen, 

dass sie Klavier spielen können,  

ohne Noten lesen zu können, kochen, 

handwerkliche Arbeiten ausführen oder im 

Garten arbeiten können, usw. 

 

 

 

 

Lerner-Tag 2022 Frage: Was kannst du 

besonders gut?

 

 

© Thüringer Volkshochschulverband 
e.V. 
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Aus dem Lerner-Treffen entstand die Idee, eine Lerner-Zeitung zum  

Weltalphabetisierungstag im Jahr 2023 herauszugeben. 

  

Wir wollten Lernern und Lernerinnen die Möglichkeit geben, ihre Geschichte in 

ihren eigenen Worten zu erzählen.  

Daraus entstand auch das Motto der Lerner-Zeitung: Meine Stimme ï Meine 

Worte ï Meine Geschichte. 

Frau Goldenstein, eine ehemals Betroffene, trug indirekt zu dieser Idee bei, als 

sie während des Lerner-Treffens anmerkte, dass zu wenig mit den Betroffenen 

gesprochen wird.  

Deshalb möchten wir mit dieser Lerner-Zeitung einen Schritt wagen und nicht 

mehr über sie, sondern direkt mit ihnen sprechen.  

Das funktioniert am besten, wenn Lerner und Lernerinnen die Gelegenheit 

haben, ihre eigenen Gedanken auszudrücken.  

Genau das ermöglicht die erste Ausgabe der Lerner-Zeitung.  

Deshalb haben wir bewusst keine festen Themen vorgegeben, sondern  

überlassen es den Autoren und Autorinnen, worüber sie schreiben möchten. 

 

Was kann man in der Zeitung lesen? 

In der Zeitung finden Sie sowohl Texte, die selbst verfasst wurden, als auch  

solche, die mit Unterstützung der Lehrkräfte entstanden sind oder korrigiert  

wurden.  

Es ist jedoch wichtig zu betonen, dass bei diesen Texten immer die Ideen und 

Gedanken der Lerner und Lernerinnen im Vordergrund stehen sollten und nicht 

die Schreibweise.  

Alle Texte, die die Autoren und Autorinnen uns geschickt haben, haben ihren 

Platz in der Zeitung gefunden.  

Wir freuen uns sehr darüber.  

So vielfältig wie die Autoren und Autorinnen selbst sind auch die  

veröffentlichten Textsorten. In einigen Texten werden Meinungen veröffentlicht, 

welche nicht unbedingt die Meinung der Herausgeber wiedergeben. 
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Manchmal werden Sie Namen zu den Texten finden.  

Einige Personen haben jedoch aus verschiedenen Gründen ihre Namen nicht 

angegeben oder nur die Initialen. Das respektieren wir. 

Die Zeitung beginnt mit einer persönlichen Geschichte von Herrn Dr. Paffrath, 

der beim Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und Sport arbeitet.  

Sein Text behandelt die spannende Frage: Warum lernen wir? 

 

Wir haben zahlreiche großartige Beiträge von Lernern und Lernerinnen erhal-

ten, die Themen wie Gründe für die Kursteilnahme, Lernerfahrungen, persönli-

che Vorstellungen, Lieblingspostkarte, Gruppenausflug, Fasching und vieles 

mehr abdecken. 

 

Außerdem wurden auch Rätsel erstellt.  

Die Lösungen dazu finden Sie am Ende der Zeitung. 

Des Weiteren finden Sie in dieser Zeitung drei interessante Vorstellungen: den 

Bundesverband für Alphabetisierung und Grundbildung e.V., den Alfa  

Selbsthilfe Dachverband e.V. und den Thüringer Volkshochschulverband e.V. 

 

Wir möchten uns herzlich bei allen Lehrkräften und Personen bedanken, die im 

Bereich Grundbildung und Alphabetisierung in Thüringen tätig sind, da sie dazu 

beigetragen haben, diese Idee umzusetzen.  

Ganz besonders möchten wir den Autoren und Autorinnen danken, die ihre  

Beiträge für diese Zeitung eingereicht haben. 

 

Wir wünschen viel Spaß beim Lesen und freuen uns auf weitere Ausgaben mit 

vielen interessanten Beiträgen.  

 

 

Ihr Team der Fach- und Koordinierungsstelle Alphabetisierung und 

Grundbildung Thüringen 

Thüringer Volkshochschulverband e.V., Jena 

Steffi Dietrich-Mehnert, Sonia Singhal, Jasmin Guesmi, Steffi Ehrhardt 

und Fabian Walpuski 
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Vorwort 

 

 

 

 

Sehr geehrte Damen  

und Herren, 

 

 

 

zunächst möchte ich dem Thüringer Volkshochschulverband zur Lerner-Zeitung 

gratulieren, die zum Weltalphabetisierungstag am 08.09.2023 herausgegeben 

wird.  

Herzlichen Dank allen Beteiligten für das Entstehen dieser Zeitung! 

 

Das Motto der Zeitung lautet ĂMeine Stimme ï Meine Worte ï  

Meine Geschichteñ und lªdt Lerner und Lernerinnen ein, sich mit ihren Texten 

an der Schreibaktion zu beteiligen.  

Ich muss zugeben, dass ich in diesem Zusammenhang den Begriff der Lerner 

und Lernerinnen zum ersten Mal wahrnehme.  

Sonst ist vom Begriffspaar Schülerin und Schüler die Rede.  

Vermutlich möchten sich ältere Menschen nicht mehr als Schüler bezeichnen, 

wenn sie lernen.  

 

ĂDas Lernen hºrt nie auf. Jeder sollte sich daher als Lerner oder Lernerin 

angesprochen fühlen, auch nach dem Ende der Schullaufbahn.  

Jeder lernt. Ein ganzes Leben lang. 

 

Aber warum lernen wir?ñ 

 

  

© Dr. Klaus Paffrath 
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Warum soll ich das Schwimmen lernen, wenn ich hunderte Kilometer vom Meer 

entfernt wohne und Flüsse und Seen meide?  

Warum soll ich für den Führerschein lernen, wenn über einhundert Jahre nach 

der Erfindung des Automobils tatsächlich das Auto seinem Namen gerecht wird 

und autonom, also selbstfahrend ohne Fahrer, nur mit Kameraaugen gesichert 

und gelenkt, auf den Straßen fahren kann?  

In San Francisco fahren bereits die ersten Taxis selbstständig ohne Fahrer. 

 

Warum soll ich Rechnen lernen, wenn der Taschenrechner die kompliziertesten 

Rechnungen im Bruchteil einer Sekunde erfasst und mir das Ergebnis anzeigt? 

 

Warum muss ich noch Lesen lernen, wenn mir der Computer über künstliche  

Intelligenz Texte vorliest oder meine Fragen beantwortet?  

 

Warum muss ich Schreiben lernen, wenn ich dem Computer Texte diktieren 

kann, die er mir ausdruckt und damit für mich schreibt? 

 

Das digitale Zeitalter mit dem umfassenden Einsatz der Technologie nimmt uns 

so viele Aufgaben ab, dass wir uns wichtigeren Dingen widmen könnten: der 

Familie, der Natur, dem Sport zum Beispiel. 

 

ĂAber warum lernen wir dennoch?ñ  

 

Weil wir begreifen wollen, wie Dinge funktionieren.  

Weil wir selbst bestimmen möchten und uns nicht von einem Computer  

beherrschen lassen wollen. 

Weil wir den Ehrgeiz haben, uns die Welt zu erschließen, sie zu entdecken und 

zu begreifen.  

 

Weil wir kontrollieren wollen, ob der Computer Recht hat.  

Beim Taschenrechner bestehen keine Zweifel, aber bei KI, der künstlichen  

Intelligenz, sind in den Anfängen deutliche Fehler zu erkennen.  
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Ist es nicht viel befriedigender, selbst Lösungen zu finden, allein ohne Hilfe?  

Jedenfalls habe ich aus diesem Grund das Schwimmen doch noch gelernt, und 

das kam so: 

 

In den Sommerferien vor vielen Jahren war ich als Schüler ein paar Tage bei 

meiner Patentante und dem Onkel.  

Der Onkel sagte, er hätte mit zehn Jahren schwimmen gelernt.  

Ich weiß nicht mehr, wie wir auf das Thema kamen, aber da ich gerade zehn 

Jahre alt geworden war, wollte ich ebenfalls in dem Jahr das Schwimmen  

erlernen.  

 

Es stand niemand hinter mir, der sagte, dass ich unbedingt Schwimmen lernen 

müsste.  

Es gab keinen Druck von außen, ich spürte aber den Ehrgeiz in mir, so  

erfolgreich wie mein Onkel zu sein, den ich auch um seine Arbeit bewunderte.  

 

Er hatte den Beruf des Glasers erlernt, fertigte Fenster und Türen, war aber 

auch Kunstglaser und beherrschte das Entwerfen und Anfertigen von  

Bleiverglasungen, wie wir sie in Kirchenfenstern sehen.  

Dazu verarbeitete er lange Bleistangen, die durch eine Presse gedreht wurden 

und dadurch eine Nut, eine Vertiefungsrinne, eingepresst bekamen.  

Dadurch wurde die Stange länger und dünner.  

In diese Nut wurde dann das farbige Glas eingelötet, indem der Bleirahmen das 

bunte Glas ringsherum einfasste.  

Aus vielen bunten Gläsern, jeweils mit Blei gerahmt und aneinander gelötet, 

entstand zum Schluss ein farbenprächtiges Bild.  

 

Wie schön war es, wenn die Sonne durch die Glasbilder schien und die Farben 

auf den Steinboden der Kirche warf.  

Ich wollte nicht unbedingt Glaser werden, aber einen Beruf ergreifen, bei dem 

am Ende des Tages etwas Kunstvolles entstehen würde, zumindest etwas 

Sichtbares.  
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Das schwebte mir vor, und die erste Stufe auf dem Weg dahin war für einen 

Zehnjährigen zunächst das Schwimmen lernen.  

Mir war klar, dass auch ein Nichtschwimmer Handwerker werden kann.  

Aber Handwerker wird man, wenn viele Fertigkeiten zusammenkommen,  

technisches Verständnis, räumliches Denken, eine gewisse Feinmotorik, das  

bedeutet, die Hände dürfen beim Verlöten nicht zittern, sagte mein Onkel.  

 

Mit ihm hatte ich auch über das Schwimmen und Tauchen gesprochen.  

Taucher verfügten über einen Bleigürtel, der sie gegen den Auftrieb in die Tiefe 

zieht.  

 

Mit Blei sind auch die bunten Glasbilder umfasst.  

Blei rostet nicht, ist aber sehr schwer, daher müssen auch die Rahmen dieser 

Fenster verstärkt sein.  

Das Blei verband also die beiden Fertigkeiten, Schwimmen und Buntglasfenster 

herstellen.  

 

Weil es vielleicht weitere Überschneidungen gab, wollte ich unbedingt  

schwimmen können, ließ mir durch die Eltern die Schwimmbewegungen  

erklären, und lernte es in dem Jahr, weil ich tauchte, dabei  

Schwimmbewegungen machte und erkannte, dass ich dadurch nicht untergehe, 

sondern oben bleibe.  

 

ĂAus dem Inneren heraus hatte ich den festen Willen, etwas zu schaffen 

und als es mir gelungen war, hatte ich eine Ahnung, was die Älteren unter 

dem Wort āStolzó verstanden.ñ  

 

Schwimmen können nimmt einem kein Computer ab.  

Das ist beim Rechnen schon anders.  

Aber auch hier brauche ich für mich ein Zahlenverständnis.  

Ich muss überschlägig wissen, ob das Ergebnis, das der Taschenrechner mir 

anzeigt, richtig sein kann.  
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Wenn er 10 Prozent von 50 berechnen soll, und dabei 500 auf dem Bildschirm 

erscheint, muss ich erkennen, dass ich etwas Falsches über die Tastatur  

eingegeben habe.  

Ich muss mich vertippt haben und nicht das Prozentzeichen, sondern das Mal-

nehmen-Zeichen erwischt haben.  

 

Auch beim Lesen darf ich nicht blind dem Computer vertrauen.  

Wer hat den Rechner programmiert?  

Will derjenige mir Falschnachrichten unterschieben?  

Es gibt viele Situationen, bei denen jeder selbst überlegen, nachschlagen,  

prüfen oder kontrollieren will, ob das stimmt, was berechnet oder  

aufgeschrieben worden ist.  

 

Ich will gar nicht alles aus der Hand geben und mich auf den Computer  

verlassen.  

Sonst verliere ich meine Unabhängigkeit und vielleicht auch meinen gesunden 

Menschenverstand. 

 

ĂLesen, Schreiben, Rechnen sind die grundlegenden Fertigkeiten, die ich  

brauche, um in der Welt bestehen zu können.ñ  

 

Beherrsche ich das, kann ich mich der neuen Techniken bedienen, die mir  

vieles erleichtern.  

 

Was ist aber, wenn ich die genannten Fertigkeiten nicht gelernt habe, es mir zu 

schwer ist, ich es nicht begreife?  

Dann brauche ich zunächst den festen Willen, es zu lernen, wie im Beispiel des 

Schwimmen Lernens, ich muss es aus mir herauswollen und nicht, weil meine 

Umwelt es von mir verlangt.  
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Ich kann mich an Profis wenden, die zum Beispiel Alphabetisierungskurse an 

Volkshochschulen leiten oder an Selbsthilfegruppen.  

 

Ich kann auch Lesecafés besuchen, in denen es Mutmacher gibt, die vor dem 

gleichen Problem standen und das Lesen und Schreiben schließlich gelernt  

haben.  

 

Sie geben Tipps und Hilfestellung. Über vieles wird die Lerner-Zeitung  

berichten. 

 

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg und der Lerner-Zeitung eine weite Verbreitung! 

 

Dr. Klaus Paffrath 

Referatsleiter Erwachsenenbildung 

Thüringer Ministerium für Bildung, Jugend und Sport  
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Mein Grund für den 

Kursbesuch 
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Franziska 

Daniel K. 
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Andrea 

Andrea 
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Heike 

Peter 
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Persönliche Texte 
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Meine Geschichte 

 

 

Bianca W. 
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Löwe ï Mut ï Kämpfer ï Starker Wille ï Seit 5 Jahren 

 

 

Jeden Morgen stehe ich früh um 4 Uhr auf.  

Ich brauche morgens eine Weile, um wach zu werden, um mich fertig zu  

machen, um Kaffee zu trinken und um zu frühstücken.  

 

Die ganze Woche außer Donnerstag fahre ich mit der Straßenbahn zum  

Bahnhof.  

Danach fahre ich mit dem Zug zur Arbeit.  

Beim Einsteigen helfen mir fremde nette Menschen.  

Unterwegs trage ich immer Kopfhörer, höre Musik und spiele Spiele zur  

Entspannung.  

 

Ich arbeite für vier Stunden täglich in zwei Werkstätten für behinderte  

Menschen.  

Dort bekommen wir täglich Lieferungen von großen Firmen, die Hilfe bei der 

Produktion benötigen.  

Dazu bediene ich verschiedene Maschinen.  

Manchmal benutze ich auch den Schredder, bohre oder sortiere Kleinteile.  

Ich freue mich immer auf meine Arbeit und konnte auch in verschiedenen  

Bereichen Praktikum machen und beginne bald wieder ein neues Praktikum.  

 

Nach meiner Arbeit habe ich oft noch Termine wie den Alphabetisierungskurs.  

Aktuell gehe ich zwei Mal pro Woche in die Schule, um Lesen und Schreiben zu 

lernen.  

Ich gehe schon seit ca. 4 Jahren in den Kurs.  

Im Februar wechselte die Kursleiterin.  

Meine großen Ziele sind, im Alltag Straßenbahnpläne und die Anzeigetafeln an 

den Haltestellen lesen zu können, die Uhrzeit zu verstehen, rechen zu können 

und ein Buch zu lesen. 
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Seit 3,5 Jahren bekomme ich beim Alphabetisierungskurs Unterstützung durch 

meine Schulbegleiterin.  

Wir sind ein super Team und ich freue mich immer auf Dienstag und Freitag, 

wenn der Kurs stattfindet.  

Wir haben schon viel gelernt.  

 

Ich kann mittlerweile gut hören, welche Buchstabe zu welchem Geräusch  

gehört und wie Wörter anfangen.  

Ein paar Wörter kann ich auch schon auswendig.  

Allerdings habe ich Schwierigkeiten einige Dinge zu verstehen, wenn man zu 

schnell spricht. 

Nach dem Kurs reden wir oft über die Dinge, die mich am Tag beschäftigt  

haben.  

Ich habe auch Freunde.  

Sie arbeiten in einem Schmuckladen.  

 

Ich würde gerne irgendwann einen Führerschein machen, dafür brauche ich 

aber eine 5-jährige persönliche Pause von manchen Sachen.  

Ich interessiere mich nämlich für Autos und Wohnwägen.  

 

Ich bin sehr selbstständig und fahre jedes Jahr allein in den Urlaub.  

Dort gibt es viele hilfsbereite Menschen in den Hotels, die sich sehr für meine 

Reise interessiert haben und dafür bin ich dankbar.  

Ich habe schon ganz viel von der Welt gesehen.  

Ich war in: Berlin, Leipzig, Naumburg und sogar schon im  

schönen Schwarzwald.  

In Berlin war ich im DDR Museum und bin mit einem Trabbi 

Simulator gefahren, das hat mir viel Spaß gemacht.  

In Berlin bin ich mit einer Rikscha durch die Stadt gefahren.  

Ich war am Fernsehturm und der Berliner Mauer. 

 

Christian

© Christian 
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Meine Schul-, Ausbildungs- und Armeezeit im Osten 

 


